
Werder  Bremen  schmeißt  NPD-
Funktionär raus

Mit den Sportlern ist es wie mit den Künstlern.
Meist verstehen sie nichts von Politik, hängen aber wie kaum
ein  anderer  Berufszweig  an  den  staatlichen  Fleischtöpfen.
Beides zusammen macht sie äußerst anfällig für den gerade
vorherrschenden Zeitgeist. Ob dieser ein demokratischer ist,
spielt  dann  nur  eine  untergeordnete  Rolle.  So  auch  beim
Bundesligaverein Werder Bremen, der sich rechtzeitig vor 1933
seines jüdischen Präsidenten Alfred Ries entledigte und nun
aktuell  den  kleinen  NPD-Funktionär  Jens  Pühse  aus  der
Mitgliederliste  getilgt  hat.

(Von Thorsten M.)

Die  Vorgeschichte  für  diesen  Akt  erscheint  dabei  denkbar
banal. Irgendein eifriger Antifant bei Werder Bremen muss wohl
festgestellt haben, dass der aktive NPDler Jens Pühse Mitglied
des  Vereins  ist.  Nachdem  aber  die  Werder-Satzung  Menschen
„unabhängig von Abstammung, Hautfarbe, Herkunft, Glaube und
sozialer Stellung sowie sexueller Identität“ eine sportliche
Heimat  geben  möchte,  nicht  aber  unabhängig  von  ihren
politischen Ansichten, war das große Halali schnell eröffnet.
Die Vereinsspitze beschloss zeitgeistkonform ein Exempel zu
statuieren  und  ein  Ausschlussverfahren  einzuleiten.  Der  so
inkriminierte machte es dem dafür vorgesehenen Tribunal auch
nicht unnötig schwer und schwänzte die Vorladung zu der dafür
natürlich „rechtsstaatskonform“ vorgesehenen „Anhörung“ trotz
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Aufforderung per Einschreiben. Viel gebracht hätte ihm eine
Teilnahme eh nicht, der Sachverhalt war schließlich klar.

So  konnte  Werder-Mediendirektor  Tino  Polster  nun  Vollzug
melden. Der SV Werder ist jetzt „nazifrei“. Ob es für Herrn
Pühse dazu auch noch ein Stadionverbot für die frühere „Bremer
Kampfbahn“ gehagelt hat, ist dagegen nicht überliefert.

Was diese Geschichte so pikant macht, ist, dass sie das hohle
Gefasel  von  der  „Verbindenden  Kraft  des  Sports“  und  der
Integration entlarvt. Wissen die etwa schon mehr, z.B. wie
oberflächlich  der  Friede  in  der  Regionalliga  mit  dem  „FC
Kosova irgendwas“ oder in den eigenen Reihen mit den Miri-
Kindern ist?!

Ein  Sportverein  ist  zunächst  einmal  kein  politischer
Debattierclub,  sondern  eine  Gemeinschaft  zur  –  Vorsicht
„Autobahn!“ – Körperertüchtigung und für Spiele nach für alle
gültigen Spielregeln. Es ist ein Ort, an dem man nicht nur
trotz verschiedener Religionen oder Herkunft, sondern genauso
auch  trotz  völlig  konträrer  politischer  Ansichten  Fairplay
miteinander lernen kann (so zumindest die Theorie). Sicher
etwas, das die Damen und Herren Werder-Funktionäre nicht nur
dem Taliban- oder Miri-Sohn in Bremen, sondern nicht weniger
auch Herrn Pühse für den weiteren Lebensweg wünschen werden.
Und die „Integration“ – von einem heutigen NPD-Funktionsträger
genauso wie von einem Salafisten oder „Grauen Wolf“ – steht ja
bekanntlich am Ende und nicht am Anfang…

Wenn sie sich hier also für den Ausschluss entschieden haben,
zeigt uns dies, dass ein „Rechter“ für die Vereinsakteure eben
nur ein Mensch zweiter Klasse mit einzuschränkenden Rechten
ist. Damit sind sie aber auf dem selben Holzweg, auf dem
andere  diskriminierende  Gesellschaften  in  Deutschland  auch
schon  waren.  Mal  war  es  der  Rassenfeind,  dann  der
Klassenfeind,  den  man  erst  sozial  und  dann  physisch
vernichtet. Was kommt als nächstes? Wehret den Anfängen! Um
das festzustellen, muss man übrigens die NPD nicht mögen.



» tino.polster@werder.de

mailto:tino.polster@werder.de

